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    Kapitel 1–4

		Hebräer 1,1–14 
 Der Verfasser des Briefes an die Hebräer ist wahrscheinlich der Apostel Paulus. Aber er nennt sich nicht, um den ganzen Platz dem Herrn Jesus zu lassen, dem grossen «Apostel ... unseres Bekenntnisses» (Kapitel 3,1). Nachdem Gott durch viele verschiedene Werkzeuge geredet hatte, wandte Er sich schliesslich in seinem eigenen Sohn (Markus 12,6 ff.) direkt an Israel und an die Menschen. Er ist «das Wort», die vollständige und endgültige Offenbarung Gottes. Und um uns davon einen höheren Begriff zu geben, lehrt Er uns, wer dieser Sohn ist: der Erbe aller Dinge, der Schöpfer der Welten, der Abglanz seiner Herrlichkeit und der Abdruck seines Wesens, Der, der alle Dinge trägt (Johannes 1,1.18). Und nun? Der, welcher die Welten gemacht hat, hat auch die Reinigung der Sünden bewirkt. Aber während für die Schöpfung ein Wort genügte, musste Er für dieses Werk den höchsten Preis bezahlen: sein eigenes Leben. 
 Eine Folge von Zitaten aus den sogenannten messianischen Psalmen: 2, 45, 102, 110 ... bestätigt die Erhabenheit und den höchsten Vorrang des Sohnes Gottes. Die Engel sind Geschöpfe, der Herr Jesus ist der Schöpfer; sie sind Diener, Er ist der Gebieter. Die Engel dienen in einer unsichtbaren Weise zu unseren Gunsten; der Herr Jesus allein hat die Reinigung der Sünden vollbracht, der meinen und der euren. Und was Er ist, macht den Wert dessen, was Er getan hat, noch unvergleichlich höher. 
 Hebräer 2,1–9 
 «Gott hat zu uns geredet im Sohn». «Deswegen», schliesst Kapitel 2 an, «sollen wir umsomehr auf das achten, was wir gehört haben». Schon auf dem heiligen Berg wurden die drei Jünger durch eine feierliche Stimme aus den Wolken eindringlich ermahnt, vielmehr auf den geliebten Sohn, als auf Moses oder Elias zu hören. «Als sie aber ihre Augen aufhoben, sahen sie niemand als Jesus allein» (Matthäus 17,5.8). Auch «wir sehen Jesus» (Heb 2,9) durch den Glauben. Das 1. Kapitel hat Ihn uns unter seinen göttlichen Titeln als den Schöpfer und den Erstgeborenen vorgestellt. Hier sehen wir Ihn als den verherrlichten Menschen und als den Sieger über den Tod. In Kapitel 1 geben Ihm alle Engel Gottes Ehre; in Kapitel 2 musste Er ein wenig unter sie erniedrigt werden, wegen dieses Todes, dessen unendlich bitteren Geschmack Er kennen lernen musste (Vers 9b). Aber Psalm 8, der hier zitiert wird, offenbart uns die Gesamtheit der Vorsätze Gottes in bezug auf «den Menschen Christus Jesus». Eine Krone der Herrlichkeit und Ehre ist auf seinem Haupt; die Herrschaft über die Erde und das Weltall gehört Ihm von Rechts wegen; bald wird sich alles seiner Macht beugen. Aber jetzt schon verkündet der Platz, den der «Urheber unserer Errettung» einnimmt, die Vortrefflichkeit dieses Heils. Wie werden wir entfliehen, wenn wir es vernachlässigen (Kapitel 10,29)? Beachten wir wohl: es genügt, gleichgültig zu sein und die Entscheidung auf später aufzuschieben. Ja, eilen wir, «eine so grosse Errettung» zu ergreifen! 
 Hebräer 2,10–18 
 Es geziemte Gott ... den Urheber unserer Errettung durch Leiden vollkommen zu machen (Vers 10). «Jehova gefiel es, ihn zu zerschlagen, er hat ihn leiden lassen», sagt Jesaja an einer Stelle (Kapitel 53,10). Und mit welchem Ziel? Um viele Söhne zur Herrlichkeit zu bringen. «Wenn seine Seele das Schuldopfer gestellt haben wird, so wird er Samen sehen», fügt der Prophet noch hinzu. Diese Kinder, die Gott Christus gegeben hat, um seine Genossen in der Herrlichkeit zu sein, sind seine geliebten Erlösten. «Er schämt sich nicht, sie Brüder zu nennen» (Vers 11). Aber um sich ihrer Sache anzunehmen, musste Er ihnen gleich, also wahrer Mensch werden (Vers 14). Unser Kapitel gibt uns mehrere, unendlich wertvolle Beweggründe dieses grossen Geheimnisses: Jesus ist in diese Schöpfung gekommen, um Gott zu verherrlichen und Ihm Gelegenheit zu geben, seine Ratschlüsse in Bezug auf den Menschen auszuführen. Er hat einen Leib angenommen, um sterben zu können, und so den Fürsten des Todes in seiner eigenen Festung zu besiegen. Und schliesslich hat Jesus Menschengestalt angenommen, um vollkommener auf unsere Leiden einzugehen und sie mit einem menschlichen Herzen verstehen zu können. Seine eigene Erfahrung des Leidens erlaubt Ihm, als ein barmherziger und treuer Hoherpriester in unseren Versuchungen vollkommen mitzufühlen. Welch ein Trost für alle Betrübten! 
 Hebräer 3,1–15 
 Der Brief an die Hebräer wurde schon 'der Brief der geöffneten Himmel' genannt. Und wen betrachten wir in den Himmeln? Den Herrn Jesus, der gleichzeitig Apostel -d.h. Wortträger Gottes an die Menschen -und Hoherpriester ist: der Fürsprecher der Menschen vor Gott. Die Juden verehrten die Herrlichkeiten Moses (Kapitel 3), Josuas (Kapitel 4), Aarons (Kapitel 5). Weil er an die hebräischen Christen schreibt, zeigt der Verfasser anhand ihrer Geschichte, wie der Herr Jesus in seiner Person diese Herrlichkeiten vereinigt und übertrifft. Aber wir können den Herrn nicht kennenlernen, ohne gleichzeitig die Verderbtheit unseres natürlichen Herzens zu entdecken. Gott nennt es «ein böses Herz des Unglaubens» und erinnert uns daran, dass es der Ursprung all unseres Elends ist. «Allezeit gehen sie irre mit dem Herzen», erklärt Vers 10 (vergleiche Matthäus 15,19). Darum wird jeder, der die Stimme des Herrn hört (und wer wagte zu sagen, er habe sie noch nie gehört?), dreimal mit nachdrücklichem Ernst aufgefordert, sein Herz nicht zu verhärten (Verse 7,15; Kapitel 4,7). Wir beschränken diese Ermahnung gewöhnlich auf das Evangelium des Kreuzes. Aber haben wir, die wir Christen sind, nicht jeden Tag Gelegenheit, die Stimme des Herrn aus seinem Wort zu vernehmen? Möchten wir vor jeder Form der Verhärtunq bewahrt bleiben, was Er auch heute von uns verlangen mag! 
 Hebräer 3,16–4,7
 Die Ruhe Gottes am siebenten Tag nach dem Werk der Schöpfung wurde bald durch die Sünde des Menschen gestört. Und seither hat das Wirken des Vaters mit dem des Sohnes für die Erlösung «bis jetzt» nicht aufgehört (Joh 5,17). Aber wir lernen hier: 1. Dass Gott seine Ruhe immer im Auge hat. 2. Dass diese zukünftig ist und nicht verwechselt werden darf mit der Einführung des Volkes in Kanaan durch Josua. Israel wird sich dieser Ruhe auf Erden im Tausendjährigen Reich erfreuen, und die Kirche wird sie in der himmlischen Herrlichkeit geniessen. 3. Dass, wenn Gott seine Ruhe mit seinem Geschöpf teilen will, dennoch nicht alle in sie eingehen werden. Wie einst in der Wüste, verschliesst der Unglaube (Kapitel 3,19) und der Ungehorsam (Kapitel 4,6b) den Zugang zu dieser Verheissung. Johannes 3,36 zeigt uns übrigens, dass einer der nicht gehorcht, sich mit dem einsmacht, der nicht glaubt (Fussnote). Denn das Werk Gottes tun heisst, an Den glauben, den Er gesandt hat (Johannes 6,29). Aber ach, es war bei Israel wie heute bei den meisten: «das Wort der Verkündigung nützte jenen nicht, weil es bei denen, die es hörten, nicht mit dem Glauben vermischt war» (Vers 2; lies Römer 10,17). 
 So ist es der Gehorsam dem Herrn gegenüber, der uns erlaubt, jetzt am Werk seiner Gnade teilzuhaben, und der uns zubereitet, morgen die Ruhe seiner Liebe mit ihm zu teilen (Zephanja 3,17: «Er schweigt – oder: ruht – in seiner Liebe“). 
 Hebräer 4,8–16 
 Bis wir in die göttliche Ruhe eingehen, währt für uns Kinder Gottes noch die Zeit der Mühsal, verbunden mit dem Wandel, dem Dienst und dem Kampf. Aber wir sind nicht ohne Hilfsquellen gelassen. Drei werden in diesem Kapitel erwähnt. Die erste ist das Wort Gottes. Heute hören wir seine Stimme. Dieses Wort wacht über unseren inneren Zustand. Lebendig: es bringt uns das Leben; wirksam: es tut seine Arbeit in uns (Epheser 6,17 zeigt es uns dagegen als Angriffswaffe). Durchdringend: lassen wir uns durch das Wort ergründen! 
 Aber nebst der Sünde, die das Wort offenbar macht und verurteilt, haben wir in uns auch Schwachheiten und Gebrechen. Gott hat dafür noch zwei andere Hilfsmittel vorgesehen. Er hat uns einen grossen Hohenpriester gegeben, voller Verständnis und Mitleid. Als Mensch hienieden hat Christus jede Form des menschlichen Leidens gekannt, um seine Liebe «zur rechten Zeit» in jeder Art und Weise gegen seine Schwachen Erlösten entfalten zu können. Zweitens hat Er uns den Zugang zum Thron der Gnade geöffnet. Wir werden aufgefordert, uns diesem zu nahen im Gebet, und zwar mit umso grösserer Freimütigkeit und Vertrauen, als wir dort unserem geliebten Heiland begegnen. Suchen wir da, und wirklich nur da, unsere Hilfe? (Psalm 60,11). 
Kapitel 5–8

		Hebräer 5, 1–14 
 

Welch ein Gegensatz zwischen dem heiligen Sohn Gottes und dem aus Menschen genommenen Hohenpriester, der wegen seiner eigenen Schwachheit gezwungen war, nachsichtig zu sein! Ein weiterer Gegensatz geht aus Vers 8 hervor. Wir haben nötig, den Gehorsam zu lernen, weil wir von Natur ungehorsam sind. Der Sohn Gottes musste ihn aus einem ganz anderen Grund lernen. Als der erhabene Schöpfer ist Er niemand unterworfen. Gehorchen war für Ihn etwas ganz Neues. Aber so ist Er ein Vorbild geworden und ein Anführer für «alle, die ihm gehorchen» (Vers 9). Wer ist der Anführer, der in einer Gruppe die grösste Autorität hat? Doch der, der damit begonnen hat, unter den schwierigsten Umständen die Aufgaben selber zu erfüllen, die er hernach seinen Untergebenen befiehlt. Möchten wir den Gehorsam in der Schule des Herrn Jesus lernen. Aber zu welcher Sorte Schüler gehören wir? Verdienen wir nicht oft den Tadel in Vers 11: träge im Hören? Hier ist das Wort Gottes nicht, wie im 4. Kapitel, das Schwert, das die Gedanken und Gesinnungen des Herzens offenbar macht, sondern die feste Speise, die das Kind Gottes kräftigt und es fähig macht, selbständig das Gute vom Bösen zu unterscheiden. Das ist der grosse Fortschritt des Christen: mehr und mehr zu empfinden, was dem Herrn gefällt -und was Ihm nicht gefällt. 
 

Hebräer 6, 1–20 
 

Ja, lasst uns geistliche Fortschritte machen, um erwachsen zu werden. Wir wollen uns nicht daran genügen lassen, wie diese Christen, die aus dem Judentum herauskamen, einige grundlegende Wahrheiten zu kennen. Der Herr Jesus will für uns mehr sein als nur ein Retter von toten Werken: ein Herr, ein Vorbild, der höchste Freund. 
 

Die Verse 4–6 sind vom Teufel oft dazu benützt worden, Kinder Gottes zu beunruhigen. In Wirklichkeit handelt es sich hier nicht um Gläubige, sondern um solche, die nur den christlichen Namen tragen. In dem hier beschriebenen Zustand würde man vergeblich das göttliche Leben suchen, dessen die Seele eines wahren Gläubigen teilhaftig geworden ist. Aber leider ist es möglich, inmitten der Vorrechte des Christentums zu leben, ohne sich wirklich bekehrt zu haben! Das war bei gewissen Juden der Fall; vielleicht ist es heute auch wahr von einigen Kindern christlicher Eltern. Was die wahren Gläubigen betrifft, so können sie das Heil nicht verlieren. Aber sie sind immer in Gefahr, sich gehen zu lassen. Nebst den Werken der Liebe, die Gott nicht vergisst, dürfen der Glaube und die Hoffnung nicht vernachlässigt werden (Verse 10, 11, 12). Sie nähren sich von den göttlichen Verheissungen. Der Christ kennt seinen noch unsichtbaren Heimathafen; dort hat er seinen Anker ausgeworfen. So stürmisch das Meer dieser Welt auch sein mag, der Glaube ist das Verbindungstau, das den Erlösten fest mit dem himmlischen Ort verbindet, wo sich der Gegenstand seiner Hoffnung befindet. 
 

Hebräer 7,1–17
 

Der Verfasser dieses Briefes hat viel zu sagen über Melchisedek (Kapitel 5,10.11). Diese geheimnisvolle Persönlichkeit taucht in der Geschichte Abrahams auf (1. Mose 14). Er handelt als Mittler, indem er Abraham im Auftrag Gottes, des Höchsten, segnet, und anschliessend im Namen des Patriarchen Gott, den Höchsten, preist. Dagegen bleibt alles, was seine Person und seine Herkunft betrifft, ein Geheimnis. Und wir wissen warum. Was den Geist Gottes interessiert, ist hier nicht der Mensch, sondern sein Amt. Als König und Priester ist Melchisedek ein Vorbild des Herrn Jesus, wenn Er in Gerechtigkeit regieren und auf seinem Thron Priester sein wird. Das Priestertum nach der Ordnung Melchisedeks steht in allen Punkten über demjenigen Aarons. 1. Sein Amtsträger ist vortrefflicher als Abraham, da dieser Patriarch Melchisedek den Zehnten gab und durch ihn gesegnet wurde. 2. Es ist älter als die Geschichte Israels und wird nicht nur zugunsten dieses Volkes ausgeübt, sondern für alle Gläubigen. 3. Schliesslich ist es unübertragbar, weil Der, der dieses Amt bekleidet, immer lebt (Vers 25; Römer 8,34). 
 

Viele Leute in der Christenheit glauben, dass es nötig ist, zu Vermittlern, Priestern oder 'Heiligen', Zuflucht zu nehmen. Dieser Brief belehrt sie, dass Gott uns einen einzigen Hohenpriester gegeben hat, der vollkommen ist und für die Ewigkeit genügt (Kapitel 10,21.22). 
 

Hebräer 7, 18–28 
 

Bevor Er höher als die Himmel geworden war, konnte der Herr Jesus nicht unser Hoherpriester sein. Um uns vor Gott zu vertreten, musste Er zuerst sich selbst für uns opfern. Vor allem hatten wir einen Erlöser nötig. Aber jetzt ist der Retter unserer Seelen auch Der, der uns völlig errettet, d.h. die Verantwortung für uns übernimmt bis zu unserem Eingang in seine Herrlichkeit. Und da Erfür immer lebt, haben wir die Gewissheit, dass Er uns keinen Augenblick im Stich lassen wird. Wahrlich, einen solchen Hohenpriester brauchen wir. Seine sittliche Vollkommenheit, die auf jede Weise zum Ausdruck kommt, und seine Stellung vor Gott in Herrlichkeit, führen uns dazu, auszurufen: «Sieh, 0 Gott; und schaue an das Antlitz deines Gesalbten!» (Psalm 84,9). 
 

Bald werden wir seine Fürsprache nicht mehr nötig haben. Sie wird ihr Ende finden, wenn alle Erlösten ihr Leben auf dieser Erde vollendet haben werden. Warum wird aber wiederholt: «Du bist Priester in Ewigkeit»? (Kapitel 5,6; 6,20; 7,17.21). Weil der Priester auch Der ist, der das Lob leitet. Ein ewiger Dienst, den unser geliebter Heiland nicht allein erfüllen wird. Er wird ihn weiterhin mit denen zusammen ausführen, die Er völlig errettet haben wird, und die für immer seine Genossen in der Herrlichkeit sein werden (Kapitel 2,12). 
 

Hebräer 8,1–13
 

Der alte Bund vom Sinai wurde seinerzeit durch die Schuld Israels gebrochen. Ein neuer Bund wird, wie in Jeremia 31,31ff. angekündigt, mit diesem Volk geschlossen werden. Da der Mensch bewiesen hat, dass er unfähig ist, eine Verpflichtung Gott gegenüber einzuhalten, wird ihm in dem neuen Bund keinerlei Bedingung mehr auferlegt, die er zu erfüllen hätte (Römer 11,27). Die einzige Grundlage wird das Blut Christi sein, in Matthäus 26,28 «das Blut des neuen Bundes» genannt. Vier Punkte werden ihn kennzeichnen:
	Die Gesetze des Herrn werden auf ihre Herzen geschrieben sein, d.h. sie wenden sich an die Liebe.
	Israel wird seine Beziehung als Volk Gottes wiederfinden (Vers 10; Sacharja 8,8).
	Der Herr wird von allen anerkannt werden (Vers 11; Jesaja 54,13).
	Gott wird ihrer Sünden und ihrer Gesetzlosigkeiten nie mehr gedenken (Vers 12). 

 

Was die Christen betrifft, sind sie nicht unter einem Bund, (ist zwischen einem Vater und seinen Kindern ein Vertrag nötig?). Aber sie stehen jetzt schon im Genuss all dieser Segnungen, die Israel verheissen wurden, und besitzen sogar noch mehr: Das göttliche Wort ist in sie eingepflanzt (vergleiche 2. Korinther 3,3). Sie sind jetzt Kinder Gottes. Sie kennen den Herrn durch den Heiligen Geist, der in ihnen wohnt. Sie haben die Gewissheit, dass ihre Sünden für immer getilgt sind. – Leser, sind diese Vorrechte auch die deinigen? 
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